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Berlin, den 5. December. Se. Maj. der König 
haben dem bei dem Juſtiz⸗Miniſterium angeſtellten 
Wirkl. Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath v. Diederichs, fo 
wie dem Geh. Ober- Tribunals-Rath Müller den 
Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe, und dem Con⸗ 
ſiſtorialrath und evangel. Pfarrer Dr. Hartmann zu 
Düffeldorf die Schleife zum Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant v. Katzeler vom 1. (genannt 1. Leib⸗) Huſa⸗ 
ten⸗Regiment und dem Schmiedemeiſter Adolph Faß 
zu Mewe die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Rath Weiſſenborn zu Stettin an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Magdeburg zu verſetzen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Kaufmann Karl 
Friedrich Gumprecht zu Poſen den Titel eines Com⸗ 


merzien⸗Raths zu verleihen und das darüber ausge⸗ 


fertigte Patent Allerhochſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem in Dienſten 
Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Heinrich von Preußen 
ſtehenden Hofſtaats⸗Sekretair Kiefewetter den Karak⸗ 
ter als Hofrath zu ertheilen geruhet. a 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Papier⸗Fabri⸗ 
kanten Keferſtein und Ritter das Prädikat als Hofe 
Lieferanten zu ertheilen geruhet. 


Der Juſtiz⸗Commiſſar Petrich zu Drebkau iſt vom 
1. Januar k. J. ab in das Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Glogau verſetzt und ihm die Pro⸗ 
zeß⸗Prapis bei den Untergerichten des Rothenburger 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Muskau, 
verſtattet worden. N 

Se. Exc. der General⸗Lieut. und General⸗Inſpekteur 
der Gewehr⸗Fabriken, Geſchüuͤtz⸗Gießerei, Pulver⸗Fa⸗ 
briken und Artillerie⸗Werkſtaͤtten, Braun, iſt nach 
Selle im Hanndverſchen von hier abgegangen. 


Bei der am 2. d. M. fortgeſetzten und am 3. ej. 
m. beendigten Ziehung der öken Klaſſe 68ſter Königl. 
Klaſſen⸗ Lotterie, fiel der zweite Hauptgewinn von 
100,000 Thlen. auf No. 5801. in Berlin bei Matz⸗ 
dorff; 1 Gewinn zu 5000 Thlrn. auf No. 87223. 
nach Schweidniz bei Kuhnt; 2 Gewinne zu 2000 
Ahlen. fielen auf No. 9868. und 66170, in Berlin 
2mal bei Seeger; 16 Gewinne zu 1000 Thlrn. a 
No. 7032. 7596. 20884. 22877. 28743 29028. 31443, 
45884. 60301. 62956. 64009. 66898. 75983. 83901. 
89823. und 92541. in Berlin 2mal bei Alevin, Amal 
bei Burg und bei Joachim, nach Breslau 2mal bei 
Holſchau jun., bei Loͤwenſtein und bei Schreiber, 
Danzig bei Rotzoll, Elberfeld Zmal bei Heymer, 
Halle bei Lehmann, Koͤnigsberg in Pr. bei Samter, 
Landsberg bei Gottſchalk und nach Stettin bei Ro⸗ 
lin; 40 Gewinne zu 500 Thlrn, auf No. 830, 1109 


2677.4115. 8317. 8462. 9650, 10697, 13077. 16280. 
18381. 18473. 19991. 22703. 23136. 23264. 23717. 
27769. 28392. 31187. 33523. 37042. 37699. 38173. 
45409. 56095. 51149. 55146. 55670. 57591. 57760, 
58153. 60940. 64462. 66570. 70093. 89773. 90400. 
91763. und 96575. in Berlin bei Alevin, mal bei 
Burg, Amal bei Gronau, bei Hiller, Zmal bei See⸗ 
ger und bei H. A. Wolff, nach Bonn bei Haaſt, 
Breslau 3mal bei J. Holſchau jun., bei Leubuſcher 
und Zumal bei Schreiber, Coͤln bei Huißgen, Danzig 
Zmal bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Simon, Elberfeld 
2mal bei Hehmer, Hagen bei Roͤſener, Halberſtadt 
bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Iſerlohn 
bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter und 
bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, \ 
Brauns und bei Noack, Mansfeld bei Schuͤnemann, 
Neiſſe bei Jaͤckel, Quedlinburg bei Dammann, Sa⸗ 
gan bei Wleſenthal, Stargard bei Hirſch und nad) 
Stettin bei Rolin; 51 Gewinne zu 200 Thlrn. auf 
No. 96. 591. 1291. 2552. 3071. 4190. 5364. 7459. 
10540. 12016. 12267. 14485. 16559. 16988. 19352. 
21139. 22356. 22844. 25899. 26124. 26199. 26889. 
28080. 30413. 31761: 34152. 34699. 40725. 42728. 
42987. 45496. 45042. 52816. 53817. 55541. 61366, 
64965. 65495. 68444. 71858. 74335. 76445. 77836, 
78236. 78237. 78344. 79326, 82434, 87610. 89089, 
nd 92659. 
ä Berlin, den 4. December 1833. 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
anzig, den 18. November. Wenige Tage vor 
der Einſchffung haben einige Mädchen aus der dem 
Biſchofsberge, wo die Polen bekanntlich in Kaſernen 
lagen, zunächft gelegenen Vorſtadt, ſchwarze Meer, 
um die Erlaubniß angehalten, nach Amerika mitge⸗ 
hen zu dürfen, die ihnen auch, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie vorher den Männern, die fie als 
ihre Braͤutigame nannten, angetraut wurden. Die 
Liebenden verſtanden ſich hierzu gern, der Dispens 
vom Aufgebot wurde ertheilt und die ſofortige Trau⸗ 
ung hatte darauf in der hieſigen katholiſchen Kapelle 


ſtatt. 0 
oͤnigsberg, den 26. November. Das dritte 
5 2 der Ae n welche zur Aufnahme der 
nach den vereinigten Staaten von Nord ⸗ Amerika 
auswandernden polniſchen Flüchtlinge beſtimmt wa⸗ 
ren, iſt nunmehr gleichfalls am 21. Nov. von Neu⸗ 
fahrwaſſer aus auf die Rhede gegangen und am fol⸗ 


genden Tage iſt der Ueberreſt der erwaͤhnten Aus⸗ 


wanderer auf demſelben eingeſchifft worden. 
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sden, den 25. Noobr. (Allg. Stg. In die 
5 wegen burſchenſchaftlicher Verbindun⸗ 
gen find nur zwei Sachſen, welche in Jena ſtudir⸗ 
ten und im Juni nach Eiſenach gebracht worden wa⸗ 


Magdeburg bei 


ren, verwickelt, Jaͤger und Schmiedeberg; fie wur⸗ 
den an die koͤnigl. ſaͤchſ. a en ausgeliefert, und 
Letzterer, der Sohn eines hieſigen Bürgers und Stadt⸗ 
raths, gegen Kaution freigelaſſen. Dem Vernehmen 
nach hat das Kriminalgericht zu Leipzig (eine ſtaͤd⸗ 
tiſche Behoͤrde) zu Fortſtellung der Unterſuchung ge⸗ 
gen beide Auftrag erhalten. In Folge von Requifie 
tionen aus Muͤnchen, haben hier Vernehmungen der⸗ 
ſelben ſtatt gefunden, ruͤckſichtlich der dort in Haft 
befindlichen, der Theilnahme an der Burſchenſchaft 
verdaͤchtigen Individuen. — Die Unterſuchungsſache 
gegen den Advokaten Richter zu Chemnitz (Bruder des 
Abgeordneten M. Richter, geweſenen Kedakteurs der 
Biene) wegen Abfaſſung der von der Gemeinde Lanz 
genleuba bei der Staͤnde⸗Verſammlung eingereichten 
Petition, auf Aufhebung des Lehnweſens, in welche 
auch der Abg. Richter, welcher ſie als Beilage mit 
der Biene ausgegeben hatte, verwickelt iſt, liegt jetzt 
vor der Spruchbehoͤrde zu Leipzig. Advokat Richter 
iſt nach fünfmonatlichem Gefaͤngniß gegen Handge⸗ 
loͤbniß freigelaſſen, bis nach Ausgang der Unter⸗ 
ſuchung aber von der Praxis ſuspendirt. Dem Bere 
nehmen nach beabſichtigt er, ſich nach Amerika uͤber⸗ 
zuſiedeln. Mit Eintreibung der von dem Abgeord⸗ 
neten Richter als Redakteur der Biene verwirlten 
Geldſtrafen und Strafauflagen (weil er ſich fortwaͤh⸗ 
rend weigert, die Verfaſſer von vor mehreren Jahren 
in der Biene abgedruckten Artikeln zu nennen, welche 
er ſelbſt geſchrieben zu haben angiebt) wird mit der 
größten Strenge verfahren, 

Dresden, den 27. November. (Frkf. J.) Dee 
Staatsminiſter v. Lindenau wird binnen Kurzem die 
Reife nach Prag oder Wien antreten, woſelbſt der 
Miniſter-Congreß ftatt finden ſoll. 

Leipzig, den 27. Nov. (Allg. Stg.) Der bevor⸗ 
ſtehende Eintritt des neuen Zollſyſtems hat hier plöß- 
lich und unerwartet ſehr ſanguiniſche Hoffnungen er⸗ 
regt. Nach Gewoͤlben und Verkaufs-Lokalen, deren 
Miethe in den letzten Jahren ſehr geſunken war, hat 
ſich zu der bevorſtehenden Neujahrsmeſſe bereits ſol⸗ 
ches Begehr gezeigt, daß Alles vermiethet iſt. Vor 
dem Halleſchen Thore erheben ſich zwei Niederlags⸗ 
haͤuſer zur Bequemlichkeit der fremden Einkäufer, in 
denen, unter gehoͤriger Controlle, die nach außerhalb 
des Zollvereins liegenden Laͤndern verkauften Waaren 
verpackt und plombirt werden, ſo daß nach Abzug 
des Tranſits der ganze Eingangszoll zuruͤck erftatter 
werden kann. Das hieſige Hendlungshaus Sellier 
u. Comp. offerirt, wegen des bedeutenden Steuer⸗ 
nachſchuſſes auf fein Waarenlager, nachdem Sachſen 
ſich dem preuß. Sollverbande angeſchloſſen, von jedem 
Thaler für Waaren, + Groschen Rabat. | 

Kaſſel, den 23. November. - In der geſtrigen 
vertraulichen Sitzung der Stände verlas Herr Land⸗ 
tags⸗Commiſſair Meiſterlin ein hoͤchſtes Refcript, mits 


” 


telſt deſſen die Staͤndeverſammlung auf den 18. Fe⸗ 
bruar k. J. vertagt wird. Die Verſammlung ging 
ſofort auseinander. 

Karlsruhe, den 29. Das Gerücht erhält ſich, 
daß wir, außer einem von der Regierung zugeſagten 
proviſoriſchen Preßgeſetz und einer evangeliſchen Ges 
neralſynode, vielleicht einen außerordentlichen Landtag 
zu erwarten haben. 

Tübingen, den 25. Noobr. Die als jetzt noch 
in Haft gehaltenen Studenten ſind nun vollends alle 
der Haft entlaſſen worden; dagegen ſollen, wie wir 
hoͤren, auf Ausſpruch des Gerichtshofes für den 

Schwarzwaldkreis, diejenigen Studenten, die in die 
letzten politiſchen Unterſuchungen verwickelt ſind, vor 
der Hand die Univerſitaͤtsſtadt verlaſſen muͤſſen. 

Friedrichshafen, den 25, Novbr. Nachdem 
im letztverfloſſenen Sommer und anfangenden Herbſte 
hier ſowohl als in der ganzen Umgegend des Bodens 
ſecs fo wenige akute Krankheiten vorkamen, fo fällt 
feit dem Anfange dieſes Monats das plötzliche Be⸗ 
fallenwerden von der ſogenannten Grippe oder In— 
fluenza um ſo mehr auf, als nur wenige Familien 
bis jetzt verſchont blieben. Es erkranken Leute von 
jedem Alter und Stande, vom Kinde bis zum Greiſe, 
und wenn die Sucht (wie man ſie am Bodenſee nennt) 
einmal in einem Hauſe ſich eingeſchlichen hat, ſo verſchont 
fie beinahe Niemand. Es kommen ſeit fünf Tagen, 
bei vorherſchendem Foͤhnwinde, bedeutende ͤKrankheitsfaͤlle 
mit gaſtriſcher Complication und ſtarkem Fieber vor. 

Bis jetzt ſtarb noch Niemand daran, wol aber, wie 
berichtet wurde, in dem uns benachbarten hoͤher ge— 
legenen Theil der Kantone St. Gallen und Appenzell. 

München, den 2. December. Se. k. Hoh. der 
Kronprinz von Preußen wird hier erwartet, um ſeine 

Durchl. Frau Gemahlin aus dem Arme der ſie zaͤrt⸗ 
lich liebenden Mutter nach Berlin zuruckzufuhren. — 
Nach offentlichen Blättern iſt die Verhaftung des 
Abg. Freiherrn v. Cloſen nun doch erfolgt. Er ſoll 
in der letzten Zeit in München ſelbſt einige Tage ſich 
aufgehalten haben, und vor wenigen Tagen auf feis 
nem Gute, wohin ein ſtadtgerichtlicher Commiſſair 
mit Gensd'armen ſich begab, weil man irriger Weiſe 
ſeine Flucht vermuthete, verhaftet worden ſeyn, und 
nun im Neuthurm in Muͤnchen ſitzen. 

Speyer, den 26. Nov. Der „Baieriſche Land⸗ 
bote“ vom 22. d. enthält die Nachricht, daß Private 
briefe aus dem Rheinkreiſe verſichern, Dr. Wirth habe 
feine fruheren Geſinnungen ganz geändert, Wir ha⸗ 
ben im Gegentheil vernommen, daß er noch immer 
ſtandhaft beharre, und ſich über Siebenpfeiffers Ent⸗ 
weichen ſehr bitter ausgeſprochen habe, da ihm dies 
als eine Feigheit erſcheine. 

l Geſter reich. 

Wien, den 26. November. Einer der Gefaͤhrten 
der Herzogin von Berry in der Nanteſer Schwisftube, 


der Advokat Guibourg, befindet ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Wien. Die Herzogin ſelbſt fol noch in Leo 
ben ſeyn; doch haͤlt es ſchwer, über ihren gegenwaͤr⸗ 
tigen und mehr noch uͤber ihren kuͤnftigen Aufenthalt 
etwas Beſtimmtes zu erfahren. Fuͤr dieſe Dame 
ſcheint die Zeit der Abenteuer und Ritterfahrten noch 
nicht voruͤber. — Schon haben ſich neue Differenzen 
mit Aegypten wegen des Triburs erhoben, den der 
Paſcha bezahlen ſollte; er rechnet von heute und die 
Pforte von vorgeſtern; dies macht einen kleinen Un⸗ 
terſchied von einigen 100,000 Beuteln. Der Vitekoͤ⸗ 
nig will fie wol geben, aber — leer; der Großherr 
hingegen bedarf voller. Mehemed Ali ſpielt eine 
Rolle, die einem Zoͤgling der Jeſuiten keine Unehre 
bringen würde. In jeder Nummer feines Moniteur 
betheuert er ſeine tiefe Verehrung und Unterthaͤnig⸗ 
keit gegen feinen Schutz- und Schirmherrn; in allen 
feinen Handlungen aber läßt er dieſem fein Ueberge— 


wicht fuͤhlen, und behandelt ihn wie ſeinen Schutzbe⸗ 


fohlenen. Sein Sohn, der Feldherr, handelt ganz 
im Sinne des Vaters, nur noch kecker und uͤbermuͤ— 
thiger; neckt an den Grenzen, wo er kann, erpreßt 
was er will. Es wird ſich zeigen, ob die Opiumeſ⸗ 
ſer im Divan dieſe Geduldprobe lange beſtehen koͤnnen. 

Klagenfurt, den 24. November. In der Nacht 
vom 19. auf den 20. d., Morgens einige Minuten 
nach 1 Uhr, verſpürten wir zwei heftige Erdbeben 
ſtoͤße, welche durch eine ſchwingende Bewegung von 
Suüd⸗Oſt gegen Nord⸗Weſt verbunden waren. Das 
dieſem Naturereigniß vorangegangene donneraͤhnliche 
Getoͤſe, das Klirren der Glaͤſer in den Schränken, 
das Fluͤgelſchlagen der Voͤgel in den Kaͤfigen, ſchreck⸗ 
ten Viele aus dem Schlafe. In einem Umkreiſe von 
mehreren Stunden ward dies Beben der Erde mehr 
oder minder wahrgenommen, befonderö von den— 
jenigen Perſonen, deren Gebäude näher dem Werderſee 
und überhaupt den Fluͤſſen und Kanälen liegen. — 
Aus Furlach wird uns hierüber vom 20. d. Fol⸗ 
gendes berichtet: „Heute 5 Minuten vor 2 Uhr fruͤh 
(ob von Varlirung der Uhren dies Abweichen der 
oben angegebenen Zeit herkommt, oder ob es ein 
ſpaterer Erdbebenſtoß war, iſt unbekannt) ward hier 
ein ziemlich ſtarter Erdſtoß, deſſen Richtung von 
Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt gegen Nord-⸗Nord⸗Weſt ging, und dem 
ein, einem ſtarken Windſtoße aͤhnliches Getöfe vor⸗ 
ausging, verſpuͤrt. Die Fenſter und andere Gläfer 
klirrten, die Betten ſchwankten, die Hunde fingen an 
zu bellen, und der Nachtwaͤchter konnte ſich kaum 
auf den Beinen erhalten. In Weidiſch und Zell 
war dieſer Erdſtoß ſo ſtark, daß die Daͤcher derge⸗ 
ſtalt gerüttelt wurden, als ob fie einſtürzen wollten.“ 
Wit ſehen ferneren Berichten entgegen. 

„ O lia ? 

Aus dem Haag, den 26, November. Bei dem 

Kriegsminiſterium geht das Gerücht, daß noch vor 


Neujahr eine bedeutende Verminderung der Armee 
ſtatt haben werde. Laut den Ausſagen gut Untere 
richteter ſollen noch 14,000 Mann mit Urlaub in ihre 
Heimath entlaſſen werden, waͤhrend die Hälfte der 
Cadrts, der Offiziere ſowohl als der Unteroffiziere, 
mit Urlaub abreiſen koͤnnen. 

Die belgiſchen Grenzen ſind ganz von Truppen 
entbloͤßt; nur zu Weſtwezel trifft man einen Offi⸗ 
zier mit einer kleinen Abtheilung Gensd'armen an. 

E a 

Bologna, den 17. Nos. (Privatmitth.) In 
keinem Theile Ober⸗Italiens findet ſich noch fo viel 
politiſcher Zuͤndſtoff vor, als in den paͤpſtlichen Staa⸗ 
ten. Trotz der Beſetzung mit vermehrtem paͤpſtlichen 
Militair, mit Schweizern und Oeſterreichern, wird 
die Unzufriedenheit laut und frei genug geaͤußert. 
Daraus erklaͤrt ſich die Fortdauer der Beſetzung, dar- 
um iſt noch keine Rede davon, daß die fremden Trup⸗ 
pen das Land raͤumen wuͤrden. Mit den Schwei⸗ 
zern, die auf drei Jahre angeworben ſind, und wor⸗ 
unter ſich fehr viele Deutſche, namentlich Würtem⸗ 
berger, Baiern, Preußen befinden, vertragen ſich die 
paͤbſtlichen Unterthanen ſehr wohl. Von dieſen Trup⸗ 
pen verlaſſen des Nachts auch einige ihre Quartiere, 
wogegen die Oeſterreicher ſobald es dunkel geworden, 
wegen öfters vorgekommener meuchelmoͤrderiſcher An⸗ 
fälle, nicht leicht unter der Zahl drei auszugehen wa⸗ 
gen. — In Toskana herrſcht der beſte Geiſt, von 
oben herab, wie von unten hinauf; der Großherzog 
iſt allgemein geliebt. 0 . 

Livorno, den 20. Nov. (Allg. 3.) Vorgeſtern 
Nachts ſtarb hier das Kind der Herzogin von Berry, 
jetzigen Gräfin Luccheſi⸗Palli, welches fie in Blaye 
geboren hat. — Der in Lucca angekommene ſpaniſche 
Miniſter iſt vom dortigen Hofe zwar ſehr hoͤflich, 
aber nicht in feiner. offiziellen Eigenſchaft empfangen 
worden. 

Sreanfreid 

Straßburg, den 26. November. Ein Reiſender, 
der vor einigen Tagen Weißenburg verließ, verſichert 
uns, daß der ſeiner Haft entſprungene Dr. Sieben⸗ 
pfeiffer dort auf das Gaſtfreundlichſte aufgenommen 
worden ſey. _ Nähere Freunde Siebenpfeiffet's wol 
len bereits wiſſen, daß derfelbe ſich nach Belgien bes 
geben habe. — Wieder find einige deutſche Flüͤcht⸗ 
ling hier, unter anderen Dr. Scharpf und Hr. Rich⸗ 
ter, ein Verwandter des beruͤhmten Schriftſtellers J. 
Paul. Unſere Polizei ſcheint dieſen Fremdlingen eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, und jeden 
ihrer Schritte zu bewachen; fie verhalten ſich übri⸗ 
gens ruhig und behutſam. 

Paris, den 27. November. (Frankf. J.) Aus 
Wien eingetroffene wichtige Depeſchen veranlaßten 
ſogleich eine Sitzung des Miniſterraths. Es hieß, 
fie beträfen einen zwiſchen Oeſterreich. und Rußland 


lung Küraffiere erhalten. 


in Betreff der türfifchen Angelegenheiten abgeſchloſſe⸗ 
nen Traktat, da jene Maͤchte, für den Fall einer 
Kataſtrophe in Konſtantinopel, durchaus nicht unvor⸗ 
bereitet ſeyn wollen. 

(Privatmitth.) Die Nachrichten aus Spanien ſind 
ſehr duͤrftig; ein einziger Brief aus Bayonne vom 
23. d. enthält einiges Neue; es heißt darin: Dieſer 
Tage beſtieg der Pfarrer von Oyarzun die Kanzel mit 
einer ſchweren Patrontaſche und vier geladenen Piſto⸗ 
len. Oberſt Erazo hat die Grenzmauth im Namen 
feines Herrn Don Carles wieder errichtet; die ſich 
ihm widerſetzenden Beamten ſind entlaſſen und neue 
an ihre Stelle geſetzt worden. Was die Einnahme 
Vittoria's betrifft, ſo weiß man immer noch nicht 
ganz gewiß, woran man iſt; ſie wird ſtark bezwei⸗ 
felt. Aus St. Jean Pied de Port erfahren wir un⸗ 
ter dem 20. Novbr., daß die Spanier wieder Miene 
machen, den franzdſ. Boden zu verletzen; vorzuͤglich 
iſt es auf die Heerden der Landleute angelegt. f 

(Mess,) Mehrere Briefe behaupten, daß die über 
den Pfarrer Merino errungenen Vortheile und die 
Beſitznahme Vittoria's nicht unter den Befehlen des 
General Saröfield ftatt gefunden habe, ſondern daß 
damals die Truppen von dem General Queſada be⸗ 
febligt worden waren. Sarsfield, durch feine lange 


Unthatigkeit dem Heere und feiner Regierung verdaͤch⸗ 


tig, wäre genoͤthigt geweſen, feine Entlaſſung ju 
nehmen, und in feinem Commando durch den Genc- 
ral Queſada erſetzt worden, der es ſich ſogleich zur 
erſten Pflicht gemacht habe, den Rebellen entgegen zu 
ziehen. General Sarsſield ſoll ſich nach Madrid bee 
geben, um wegen ſeines Benehmens Rechenſchaft 
abzulegen. — Das Minifterium hat, wie es heißt, 
dieſen Morgen neue Depeſchen erhalten, welche die 
oben berichteten Angaben beſtaͤtigen. Der Einzug 
der conſtitutionellen Truppen in Vittotia ſoll unter den 
carliſtiſchen Banden Beſtuͤrzung verbreitet haben. El 
Paſtor hatte, von dem Anmatſche des koͤniglichen 
Heeres gegen dieſe Stadt unterrichtet, St. Seba⸗ 
ſtian verlaſſen, um die Bewegung Queſada's (oder 
Sarsfield's) zu unterſtützen, und den Pfarrer Merino 
von dieſer Seite einzuſchließen. — Von Madrid 
ſelbſt hat man keine neueren Nachrichten als vom 13. 
Man glaubte dort an die Abberufung Sarsfield's, 
. . die Öffentliche Meinung fi lebhaft 
ausſprach. 

Der General Roguet iſt zum Befehlshaber der 3. 
Diviſion der Pyrenaͤen⸗Armee ernannt worden. Die⸗ 
ſelbe fett 8000 Mann fiarf werden, und eine Abthei⸗ 


Die Statüe der Königin Marie Antoinette iſt na 
Saint⸗Denis gebracht worden, um in der er — 
Bourbonen aufgeſtellt zu werden. 

Geſtern hat ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall 
zugetragen. Die drei kleinen Kinder des Grafen C.., 


bekamen plöglich die heſtigſten Leibſchmerzen und 
Kraͤmpfe, und waren nach wenigen Stunden todt. 
Der Verdacht einer Vergiftung war zu augenſchein⸗ 
lich, und es entdeckte ſich auch bald, daß dieſelbe 
durch die Nachlaͤſſigkeit eines weiblichen Dienſtboten 
entſtanden war, indem dieſelbe den Kindern Obſt⸗ 
Speiſen gereicht hatte, die in einer ſchlecht verzinn⸗ 
ten Caſſerolle erkaltet waren. 8 

Die Verbindungen der Handwerker ſcheinen auch 
in den Provinzen um ſich zu greifen, waͤhrend die in 
Paris der Gewalt und den Behörden weichen muͤſ⸗ 
ſen. Aus der Normandie, bekanntlich eine von luſti⸗ 
gen Leuten bewohnte Provinz, koͤnnte es auch bald 
verlauten, die Fabrikanten ſeyen mit ihren Unterge⸗ 
benen in Swiefpalt gerathen; allein man muß da⸗ 
bei auf feiner Hut ſehn, denn es dürfte wol etwas 
Fingirtes hier mit unterlaufen. Bekanntlich hatte 
der Handelsminiſter Thiers den Fabrikanten von El⸗ 
bocuf, Louviers ꝛc. anzuhören gegeben, daß der Tas 
tif in Betreff der Einfuhr fremder Etzeugniſſe wol 
eine Aenderung erleiden dürfte. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich dieſes Wort, und eine kleine, von den 
Fabrikherren ſelbſt veranſtaltete unruhige Bewegung 
wäre wol moͤglich, um den Miniſter von jenen, der 
Handelsfreiheit huldigenden Gedanken abzubringen. 
Es heißt, mehrere Regimenter haͤtten Befehl erhal⸗ 
ten, gegen dieſe Departements zu ruͤcken. Ueberhaupt 
herrſcht in Betreff des Staatshaushalts eine große 
Verwirrung der Anſichten in den Koͤpfen der Finanz⸗ 
männer. Die Einen wollen unumſchraͤnkte Handels-, 
Produktions = und Verbrauchs- Freiheit im Innern, 
die Anderen wünſchen faſt voͤllige Gleichheit des Aus⸗ 
landes mit dem Inlande; wieder Andere ſind der 
Meinung, nur einigen Artikeln den Eingang zu ge⸗ 
ſtatten. Nun miſcht ſich noch politiſcher Parteigeiſt, 
zuletzt gar Provinzialwille hinein, ſo daß es endlich 
ſchwer wird, einen Ausweg finden zu koͤnnen. Hr. 
Thiers iſt ſeinem Poſten zwar gewachſen; er kann 
aber den Wirrwarr nur durch einen Machtſpruch 
bannen. 

Zu Verduͤn ſind waͤhrend des Jahres 1833 drei 
Eben zwiſchen Schwager und Schwagerin geſchloſſen 
worden. Die koͤniglichen Dispenſationsbriefe koſteten 
dabei 906 Fr., die vom Pabſte 1444 Fr. Dies iſt 
eine kleine Nebeneinnahme, die nicht ganz veraͤchtlich 
ſcheint, denn wenn dieſe Ehen im Verhaͤltniß von 3 
auf 10,000 Einwehner jährlich geſchloſſen werden, 
ſo haben die Heirathenden 7,800,000 Fr. bezahlt, 
wovon faſt 3 Millionen in die Stempelkaſſe und über 
45 Mill. in die pabſfliche Chatouille ficken. 

Ein armer Teufel in den Ardennen, der lange nicht 
ſo viel hatte erſchwingen koͤnnen, um ſein elendes 
Haus ein wenig berzuftellen, war endlich im Jahre 
1833 fo gluͤcklich geweſen. Als er, mit dem Bau 
faſt fertig, ſich nur noch mit einem Maurer beſchoͤf⸗ 


tigt, Schutt auszuraͤumen, ſchlaͤgt dieſer mit einer 
Hacke gegen einen alten Verſchlag, der noch wegge⸗ 
räumt werden fol. Da fallen plotzlich eine Menge 
Goldſtuͤcke heraus. Man kann ſich das freudige Er⸗ 
ſtaunen der beiden Landleute denken. Gierig fallen 
ſie uͤber den Schatz her, und der Maurer, als der 
ſchnellſte, erbeutet am meiſten. Die Leute im Dorfe 
laufen auf die Kunde zuſammen, und ihr Rechtsge⸗ 
fuͤhl entſcheidet, daß dem Maurer der Schatz nicht 
zukomme. Sein Haus wird mit Wachen umſtellt 
bis er den Fund heraus giebt. Die aufgefundene 
Summe betraͤgt an Werth 850 Fr. in Goldſtuͤcken, 
die unter Heinrich IV. gepraͤgt und faſt 200 Jahre 
außer Gebrauch ſind. Nimmt man aber auch an, 
daß die Summe nur 150 Jahre gelegen habe, ſo 
würde fie doch, haͤtte fie fo lange 5 pro Cent Zinſen 
bekragen, jetzt zu der Höhe von 800,000 Fr. ange⸗ 
wachſen ſeyn. Man ſieht alſo, daß beim Vergraben 
des Geldes wenig Vortheil iſt. 


Paris, den 28. Nopbr. Obwol noch kein Bes 
ſchluß hinſichtlich der ſpaniſchen Angelegenheiten ge⸗ 
faßt worden, ſo iſt doch ſchon die Rede von der 
Dislokation des Pyrenden- Heeres. Es ſoll dieſe 
Maaßregel in dem geſtern Abend gehaltenen Conſeil, 
ungeachtet der Oppoſition des Marſchall Soult und 
des Admiral Rigny, beſchloſſen worden ſeyn. Be⸗ 
fehle ſind dieſen Morgen an alle Generale und an 
den Grafen Roguet abgegangen, deſſen Diviſion fich 
in Tarbes verſammelte. . . 

Der Impartial, ein neues, auf miniſterielle Prin⸗ 
9 gegruͤndetes Journal, iſt der Anſicht, daß die 

fitelung des Grundſatzes der Nicht= Jrtervention 
in Beziehung auf Spanien nur aus drei Urſachen 
gerechtfertigt werden koͤnne, 1) wenn den franzoͤſiſchen 
Unterthanen Kraͤnkungen widerfahren, 2) wenn fran⸗ 
zoͤſiſche emigrirte Carliſten enrollirt wuͤrden, 3) wenn 
fremde Maͤchte ſich einmiſchten. Da aber von allen 


dieſem nichts der Fall ſey, fo meint es, die franzöfis 


ſchen Truppen dürften die Grenze nicht paſſiren. Der 
Moniteur und das Journ, des Deb. ſchweigen 
ganz über dieſen Umſtand. 55 
(Moniteur.) Depeſchen aus Bayonne beſtaͤtigen 
das Einruͤcken Sarsfield's in Vittoria am 20. d. — 
Briefe aus Aragonien ſtellen die Niederlage Merino's 
bei Briviesca, und die Cuevillas bei Villafranca, als 
gewiß dar. Die größte Ruhe herrſcht fortwährend 
in Catalonien. N 
Die beſte Beſtaͤtigung der Nachrichten uͤber dos 
Einrücken Sarsfield's in Vittoria giebt der National 
nach einem Briefe aus Bayonne vom 12. Es beißt 
daſelbſt: „Geſtern kam ein Bewohner von Eybae, 
Namens Celaya, der auf Beraſteguy's Befehl in Vit⸗ 
toria gefangen gehalten worden war, N und 
erzählte, er ſey durch die Ankunft der koͤnigl. Teup⸗ 


pen am 19. in Freiheit geſetzt worden, welche ohne 
Schwertſchlag daſelbſt einmarfchirt ſeyen. Ob dieſe 
Colonne von Sarsfield oder Queſada befehligt wurde, 
meldet man uns nicht. Dieſelbe Nachricht iſt durch 
General Caſtagnon der Municipalitaͤt und durch dieſe 
den Behoͤrden in Bayonne mitgetheilt worden; auch 
wird fie durch Briefe aus Navarra beſtäatigt. Es 
laͤßt ſich alſo ſchwerlich ein Zweiſel gegen die Echt— 
heit derſelben erheben.“ 

Geſtern hat das Begraͤbniß des Marſchall Jour⸗ 
dan ſtatt gefunden. Das Invalidenhaus war an 
dem Portal und an einigen anderen Punkten mit 
Trauerflor dekorirt; eben ſo das Innere der Kirche, 
welches man zugleich mit Trophaͤen geſchmuͤckt hatte. 
Eine Menge dreifarbiger Fahnen wehte dazwiſchen, 
und tauſende von Wachskerzen, die das Ganze er— 
hellten, brachten einen außerordentlichen Effekt hervor. 
Im Centrum war ein reicher Katafalk aufgerichtet. 
Das Leichentuch wurde von dem Marſchall Soult, 
dem Herzog von Treviſo, 
Colbert und dem Gen.⸗Lieut. Fririon, Commandan⸗ 
ten des Hotels der Invaliden, getragen. Die Mar⸗ 
ſchaͤlle Graf Lobau, Graf Molitor und Graf Gerard 
waren zugegen; desgleichen die Miniſter des In⸗ 
nern, der Marine, der Juſtiz, des öffentl. Unterrichts, 
der auswärtigen Angelegenheiten; die Generale Ss— 
baſtiani, Flahaut, Jacqueminot, Truguet, und viele 
andere Offiziere von Range. Die Truppen der Gaze 


niſon waren in doppelten Reihen um das Hotel auf- 


geſtellt. Der Sarg wurde von ausgewaͤhlten Inva⸗ 
liden aus dem Innern des Hauſes in die Kirche ge⸗ 
tragen. Die Infanterie gab waͤhrend deſſen mehrere 
Salven. Der Herzog von Treviſo, General Fririon 
und General Solignac hielten Reden am Sarge. 

Der Herzog von Treviſo ſoll an die Stelle des 
Marſchall Jourdan zum Gouverneur der Invali— 
den ernannt werden. General Gebaftiani wird die— 
ſem in dem Amte als Großkanzler der Ehrenlegion 
nachfolgen. ! , 

Marſchall Jourdan hinterlaͤßt nach einer J0jaͤhri⸗ 

en Marſchallswuͤrde, und nachdem er die wichtigſten 

kiſſionen verſehen hat, kaum 15,000 Fr. Renten. 
Er hatte 5 Toͤchter, wovon ihm 3 geblieben ſind; um 
fie zu verheirathen, mußte der ehemalige König Jo— 
ſeph Bonaparte ſie ausſtatten. Die eine iſt die Gat⸗ 
tin des Staatsraths Ferri-Pilani, die andere hat den 
Oberſten Dulimbert, Mitglied der Deputirten-Kam⸗ 
mer, geehelicht, und die dritte iſt zu Neapel mit dem 
Fürften du Perano vermaͤhlt. 

Geſtern wurden die wegen Ermordung der Wittwe 
Houet zu lebenslaͤnglicher Zwangarbeit verurtheilten 
Mörder Robert und Baſtien oͤffentlich ausgeſtellt. 
Das Volk war ſehr ergrimmt gegen ſie und rief fort⸗ 
während: „Nieder mit den Moͤrdern! Sie find nicht 
genug beſtraft!“ 


dem Gen.-Major Grafen 


Ein Einwohner in der Vorftadt St. Germain hat 
in ſeinem Keller bei einer Reparatur einen Stein mit 
einem eiſernen Ringe darin gefunden. Es entdeckte 
ſich ein Sarg, in dem der wohlerhaltene Koͤrper einer 
Nonne lag. Sie trug ein wollenes Kleid, und ſchien 
zu dem Orden der heil. Clara gehört zu haben. 

Man macht die groͤßten Vorbereitungen im Hotel 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu einem Feſte, welches 
Graf Pozzo di Borgo am 6. December, dem Ge— 
burtstage ſeines Souverains, geben will. f 

Lord Durham wird in einigen Tagen hier erwar⸗ 
tet. Er iſt, wie es heißt, von der engl. Regierung 
mit einer Sendung an das franzoͤſ. Kabinet und an 
die nordiſchen Hoͤfe beauftragt. 

Die griechiſche Regierung hat einem franz. Kaufe 
mann die Einrichtung von regelmäßigen Paketbooten 
zwiſchen Nauplia, Marſeille, Trieſt, Alexandrien und 
Smyrna uͤberlaſſen. Es werden 6 Schiffe von 100 
und 140 Tonnen dabei beſchaͤftigt ſeyn, wovon zwei 
die Reiſe von Marſeille machen werden. Acht Tage 
nach Unterzeichnung des Kontraktes muͤſſen 4 Schiffe 


in See ſeyn. N 

Paris, den 30. Novbr. Der Indicateur de 
Bordeaux vom 28., der auf außererdentlichem Wege 
hier eingetroffen iſt, enthaͤlt folgende Nachrichten 
aus Bayonne vom 26.: „Die carliſtiſche Faktion 
der baskiſchen Provinzen iſt vernichtet. Ihr Genera⸗ 
liſſimus, der Herzog von Granada, traf geſtern Meit⸗ 
tag hier ein. Die Wege find mit flüchtigen Fuͤhrern 
der Inſurgenten bedeckt. Seit geſtern früh treffen je⸗ 
den Augenblick dergleichen hier ein, und wahrſchein⸗ 
lich wird es noch einige Tage ſo fortdauern. Wir 
haben 8— 10 Perſonen mit großen Epaulettes, man 
ſagt, ehemalige Garde du Corps, einpaſſiren ſehen. 
Durch den Herzog von Granada, der die offizielle 
Nachricht davon in feinem Hauptquartier Vergara er⸗ 
hielt, haben wir erfahren, daß General Sarsfield 
am 21. um 10 Uhr Morgens in Vittoria einruͤckte. 
Die Carliſten leiſteten nur geringen Widerſtand bei 
einer Brücke unfern der Stadt. Alles loͤſete ſich in 
völlige Verwirrung auf, und flüchtete durcheinander, 
und zwar die Chefs zuerſt. Auf dem rechten Fluͤgel 
der Operationen ſoll jedoch das Gefecht etwas haͤr⸗ 
ter geweſen ſeyn.“ . 

Ein Brief aus Bayonne vom 24. v. M. beſagt 
Folgendes: Wir wiſſen jetzt beſtimmt, daß die Trup⸗ 
pen der Koͤnigin weder am 19. in Vittoria noch am 
21. in Bilbao eingedrungen find, Das Wahre an 
der Sache aber iſt Folgendes: Die Rebellen von 
Alava, welche durch die Truppen der Koͤnigin be⸗ 
drängt wurden, haben Vittoria geraͤumt und ſich 
auf Navarra geworfen; die Mönche und Priefter, 
welche an ihrer Spitze ſtehen, haben, nachdem fie 
ſich alles, was an Werth in den Kirchen befindlich 
war, zugeeignet hatten, dieſelbe Richtung genommen. 


Es kann daher kein Zweifel mehr feyn, daß die Trup⸗ 
pen der Koͤnigin Vittoria am 21. oder 22. beſetzt ha⸗ 
ben. Die felbfteonftituirte Regierung zu Bilbao hatte 
Befehl gegeben, alle ihre Truppen aus ganz Biscaya 
in dieſer Stadt zuſammen zu ziehen. Nachdem man 
die Nachricht erhalten hatte, daß etwa 1800 Mann 
der Koͤnigin Balmaſeda beſetzt hatten, daß eine glei⸗ 
che Colonne zu Areinſega ſtehe, und 2600 Mann ger 
gen Ordunna marſchirten, richtete die Rebellen-Regie⸗ 
rung alle ihre Krafte gegen dieſe Punkte, und ließ 
nur ein Bataillon in Bilbao zuruͤck. In wenigen 
Stunden traf ein Theil dieſer Truppen zu Sommon⸗ 


roſtro ein, wo vier Compagnien, weil fie keine Loͤh⸗ 


nung erhalten hatten, deſectirten. In Folge dieſes 
Ereigniſſes, und der Annaͤherung der koͤniglichen Trup⸗ 
pen geriethen die Inſurgenten, das Volk und die Ber 
hoͤrden in die größte Verwirrung. Valdespina ſoll 
nach Frankreich geflüchtet ſeyn. Sabala ift nach Bal⸗ 
maſeda gegangen, entweder um zu den Truppen der 
Königin uͤberzugehen, oder eine Capitulation mit den⸗ 
ſelben zu ſchließen. Batiz allein iſt zu Bilbao ges 
blieben. Da die Hoffnungen der Einwohner dieſer 
ungluͤcklichen Stadt ſich wieder beleben, ſo weigern 
ſie ſich jetzt, die 4 Millionen Realen Contribution zu 
bezahlen, und viele von ihnen ſind ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen worden. Die Moͤnche von San Francisco 
ſind mit allen Schaͤtzen ihres Kloſters entflohen. 
Man glaubt, daß die Prieſter alle Gefangenen in 
Freiheit ſetzen werden, ſobald ſie das Reſultat der 
mutbmaßlichen Miſſion oder Expedition des General 
Zabala erfahren. Die Erſcheinung der Eöngglichen 
Truppen ſo nahe bei Bilbao hat den Ton des Herrn 
Batiz und feiner Satelliten etwas menſchlicher ges 
ſtimmt. Man verſichert, daß General Lorenzo die 
Inſurgenten in Navarra geſchlagen, 500 derſelben 
getoͤdtet und Aber 200 Gefangene gemacht hat. — 
Merino ſoll eine große Niederlage erlitten haben, nach 
Einigen ſelbſt geblieben ſeyn. Der Moͤnch Echeparia, 
heißt es, waͤre zu Balmaſeda mit 1200 der Seinigen 
in Gefangenſchaft gerathen. Die Truppen daſelbſt 
wurden durch den General Llorente befehligt und 


Iriarte hat ſich nebſt 1000 Mann mit demſelben ver⸗ 


eint. Eine leichte Barke mit carliſtiſchen Anfuͤhrern, 
die von Bilbao zur See nach Frankreich fliehen 
wollte, iſt von den Kreuzern der Koͤnigin aufgebracht 
worden. Dabei ſoll der Herzog von Granada in 
Gefangenſchaft gerathen und nach St. Sebaſtian ges 
bracht worden ſeyn. 

(Messager.) Auch die Unglaͤubigſten hegen jetzt 


keinen Zweifel mehr über die völlige Niederlage der 


Carliſten in den baskiſchen Provinzen. Vittoria und 
Bilbao ſind von den Truppen der Königin beſetzt; die 
am ſtaͤrkſten betheiligten Chefs der Rebellen haben 
ſich nach Bayonne geflüchtet. Andere, unter denen 
der Mönch Negrette, ſuchten in den Gebirgen eine Zu⸗ 


flucht; auch ſie werden, wenn es ihnen erſt moͤglich 
iſt, zuverlaͤſſig Über unfere Grenze kommen. Das 
einzige Corps Erazo's vermochte, nach dem letzten 
Briefe aus Bayonne, noch allenfalls Widerſtand zu 
leiſten, doch wird dies demſelben jetzt ebenfalls un⸗ 
möglich werden, da ſich alle Kräfte dagegen vereini⸗ 
gen koͤnnen. — Eine Depeſche El Paſtor's, welche 
meldet, daß die Carliſten Toloſa wieder beſetzt hatten, 
erklaͤrt es, wie man die Details über die 
gen Sarsſield's entbehrt. Indeſſen ſieht man doch, 
daß ſeine Kavallerie am 20. Morgens mit dem Saͤß⸗ 
bel in der Fauſt in Vittoria elngeruͤckt iſt. Es 
ſcheint, daß einige carliſtiſche Freiwilligen im erſten 
Augenblick der Verwirrung dabei niedergemetzelt wur⸗ 
den. Die Chefs, die fo hochmuͤthig in ihren Pros 
klamationen waren, haben nirgends Stand gehalten. 
Weder zu Balmaſeda noch zu Bilbao hat man ſich 
geſchlagen. Es iſt ein 1 0 Sauve qui peut 
eingetreten, und die Moͤnche ſind nicht mit leeren 
Händen gefluͤchtet. 

Sehr heftige Explikationen haben zwiſchen dem 
Herrn v. Broglie und Marſchall Soult in Folge 
von Nachrichten von der ſpaniſchen Grenze ſtatt ge⸗ 
funden. Die Doctrinaire beſtehen darauf, daß uns 
mittelbar die Dislokation des Pyrenaͤenheeres vorge⸗ 
nommen werde. ; 

Der Zwiſt der Schneidergeſellen und Meiſter ſcheint 
ſich nun vollig zu ſchlichten und gute Reſultate ge⸗ 
habt zu haben, indem man verbeſſerte Einrichtungen 
getroffen hat, um beiden Theilen zu genuͤgen. So 
ſind von Seiten der Meiſter Sammlungen veranſtal⸗ 
tet, um ein Etabliſſement zu gründen, wodurch unbe⸗ 
ſchaͤftigte Geſellen Arbeit erhalten koͤnnen; und die 
Letzteren haben wiederum Vorkehrungen getroffen, wo⸗ 
durch nachlaͤſſige und träge Subjekte einer ſtrengen 
Controlle unterworfen ſind, und endlich gar aus dem 
Verein des Gewerks entfernt werden koͤnnen. Ge⸗ 
genſeitige Zugeſtaͤndniſſe und guter Wille haben dies 
vortheilhafte Reſultat erzeugt. 

Vor einigen Tagen iſt ein Herr Dando, der aͤlteſte 
Einwohner des Dep. du Gers, in dem merkwüdi⸗ 
gen Alter von 120 Jahren verſtorben. Er war nie 
krank geweſen, und hatte ſeine geiſtigen Faͤhigkeiten 
bis zum letzten Augenblick behalten. 

Groß brit an nien. 

London, den 26. Nov. Unter den Gegenſtaͤn⸗ 
den, welche vor Capit. Roß's letzter Expedition nach 
dem Nordpol bei Lloyds verſichert wurden, befanden 
ſich auch zwei Chronometer. Da in der Police vers 
ſichert war, daß die verſicherte Summe nach Ablauf 
von drei Jahren bei der Geſellſchaft erhoben werden 
konne, fo iſt die Auszahlung feiner Zeit richtig er⸗ 
folgt. Beide Chronometer hat nun Capit. Roß mit 
zurückgebracht; fie haben ſich in den Eis regionen auch 
nicht im Mindeſten verfchlechtert, und gehören nun der 


Bewegun⸗ 


7 


Geſellſchaft, der ſie der Capitain bereits ausgelie⸗ 
fert hat. — Man ſogt, der Capit. Roß und mehrere 
einer fruheren Gefaͤhrten wollen noch einmal eine 
Expedition nach dem tiefen Norden machen. 
(Albion.) Wir erfahren, daß Don Miguel einen 
Unterhaͤndler an die vereinigten Staaten Nordameri⸗ 


ka's abgeſchickt habe, einige Kriegsſchiffe von dort zu 


erhalten. a 22 
Die meiſten miniſteriellen oder halbminiſteriellen 
Blätter ſprechen ſich noch immer gegen eine franzoͤſ. 
Interveution in Spanien aus. So ſagen unter An⸗ 
derem die Times: „Wenn die Miß vergnügten in 
Spanien ſich mit den Mißvergnuͤgten in Frankreich 
vereinigt hätten, um den revolutionairen Julithron zu 
ſtuͤrzen; wenn Bourmont und die übrigen Vendeer- 
haͤuptlinge ſich an bie Spitze des moͤnchiſchen Auf⸗ 
ſtandes jenſeits der Pyrenaͤen geſtellt, oder Abthei⸗ 
lungen der bewaffneten Apoſtel, ſey es des Abſolu⸗ 
tismus, oder des Republikanismus, ihre gefaͤhrlichen 
Grundſaͤtze zu verbreiten und in den ſuͤdlichen Provin⸗ 
zinzen Frankreichs Anhaͤnger zu werben geſucht haͤt⸗ 
ten, ſo koͤnnte man hierin einen vernünftigen Grund 
finden, der Koͤnigin Regentin beizuſtehen oder ihre 
aufruͤhreriſchen Unterthanen anzugreifen, nicht als Re⸗ 
bellen gegen ihre Herrſchaft, ſondern als Feinde der 
Ruhe ihrer Nachbaren. Indeſſen iſt kein Anſchein 
vorhanden, daß dergleichen ſtatt gefunden, noch daß 
die Sicherheit Frankreichs durch die Unruhen und 
den Buͤrgerkrieg in 5 . . irgend einer ernſtlichen 
Gefahr ausgeſetzt ſey. Da ſonach Frankreich weder 
durch feine unmittelbare Nachbarfchaft noch durch fein 
eingeſtandenes Intereſſe berechtigt wird, die Pyrenaͤen 
zu überſchreiten und irgend eine ſpaniſche Partei ans 
zugreifen oder zu unterftügen, fo würde eine militai⸗ 
riſche Einſchreitung von feiner Seite denſelben Ein⸗ 
wendungen unterliegen, die der heil. Allianz ſeit dem 
allgemeinen Frieden, oder dem franzoͤſiſchen Direkto⸗ 
rium waͤhrend der Revolution gemacht wurden, als 
ſie politiſche Formen oder Regierungsgrundſaͤtze in 
Ländern vorſchrieben, über welche ihre Herrſchaft ſich 
nicht erſtreckte, und mit deren inneren Inftitutionen 
ſie nichts zu ſchaffen hatten; denn wenn der Buͤrger⸗ 
krieg in Spanien um ſich greift, ſo iſt es augen⸗ 
ſcheinlich, daß es ein Krieg um Meinungen oder po⸗ 
litiſche Grundſaͤtze, und nicht ein Thronfolgeſtreit iſt. 
Die Namen des Don Carlos und der Königin Iſa⸗ 
bella II. find bloße Symbole, um die abſolute Re⸗ 
gierung unter der Autorität der Kirche oder der In⸗ 
quifition auf der einen Seite, und das Syſtem fort⸗ 
ſchreitender politiſcher und religidſer Verbeſſerung uns 
tet einer Partei, die geneigt iſt, dem Geifte der Zeit 
nachzuleben, und Spanien in den Kreis der europäis 
fen Civitifation zu ziehen, andererſeits auszudrücen. 
fremde Militairmacht, die ſich in einen ſolchen 


Zwiſt miſchte, würde nicht blos gegen politiſche ue⸗ 
berzeugung, ſondern auch gegen religidſen Fanatis⸗ 
mus zu kämpfen haben. Es iſt gewiß, daß die un⸗ 
ermeßliche Mehrheit des gemeinen Volkes carliſtiſch 
iſt, daß die Moͤnche und alle Welt⸗ und Ordens⸗ 
geiſtlichen auf der Seite des Abſolutismus und der 
geiſtlichen Herrſchaft ſind; daß ein Theil des Adels 
und ſelbſt des Militairs von denſelben Grundſaͤtzen 
beſeelt iſt. Die Franzoſen kennen bereits die furcht⸗ 
baten Folgen eines Krieges gegen ſolche Elemente 
des Fanatismus, unter Napoleon in den Jahren 
1808 bis 1813; ſie wiſſen, mit welcher ſtaunens⸗ 
werthen Leichtigkeit fie mit Hülfe derſelben die In⸗ 


ſtitutionen der Cortes inc Jahre 1823 unterdruͤckten. 


Wenn fie in Spanien einruͤckten, um die Rechte der 
Königin zu unterſtuͤtzen, „fo wuͤrden fie dieſelbe über 
wiegende Faktion zu bekaͤmpfen haben, die ihnen in 


gar ſehr zweifelhaft, ob nicht die Conſtitutionellen ſich 
in einem ſolchen Falle ihren inneren Gegnern an⸗ 
ſchließen würden, um ihren Angreifer zu bekaͤmpfen. 
Jedenfalls wuͤrde die Partei der Koͤnigin als die Par⸗ 
tei der Fremden erſcheinen. Anſtatt wie jetzt Chriſti⸗ 


der letzten Periode zu Gunſten Ferdinand's VII. bei⸗ 
ſtand, und ſich ihnen in der erſtern aus Abneiguug 
gegen Joſeph Bonaparte widerſetzte. Ja es waͤre ſo⸗ 


nos zu heißen, würde fie ihren alten gebäffigen Na⸗ 


men Afranceſados wieder annehmen müſſen, und mit 
einer aus Nationalſtolz und religidſem Fanatismus 


zuſammengeſetzten Ausdauer und Hartnäckigkeit be⸗ 


kaͤmpft werden. Trappiſten und Pfarrer Merinos 


würden aus jedem Kloſter hervorgehen, und ihnen die 


Liberalen ſich anſchließen, die zwar den Aberglauben 
haſſen, noch mehr aber der fremden Herrſchaft abge⸗ 
neigt find, Allerdings würde eine franzöſiſche Armee 
im Verein mit den Truppen der Koͤnigin ſolche Hor⸗ 
den leicht zerſtreuen; aber fie würden darum keines- 


weges vernichtet ſeyn, ſondern ſich an einem andern 
Punkte wieder ſammeln, und ihre Gegner zu einem 


Vertilgungskriege noͤthigen. Wir ſind vollkommen 
überzeugt, daß dieſe und andere Gründe, verbunden 
mit den Abſichten und Geſinnungen der fremden 
Maͤchte, mit dem boͤſen Beiſpiel, welches eine Ein⸗ 


miſchung den Continentalhoͤfen geben würde, — mit. 


den Koſten der Expedition, mit der Schwierigkeit, das 
politiſche Syſtem irgend eines Staats durch Bajonette 


zu leiten, den einſichtsvollen Männern, die jetzt das 
franzoͤſiſche Miniſterium bilden, vorgeſchwebt haben, 


und daß fie jede Intervention hindern werden, fo 
geneigt auch das franzöſiſche Miniſterium ſeyn mag, 
im Verein mit England, der Verwaltung der Regen⸗ 
tin und der Dynaſtie der jungen Königin feinen mo⸗ 
raliſchen Beiſtand zu leihen.“ — Auch der Globe 
und ſelbſt das Chronicle dußern fi in ähnlichem 
Sinne über vorſtehenden Gegenſtand. 
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Spanien. 15 
Madrid, den 13. Nov. Es heißt, die Königin 
habe vorgeſtern einen Eilboten an Ludwig Philipp 
abgeſchickt, um ihn um thaͤtige Huͤlfe anzugehen. In 
vielen Provinzen rotten ſich viele junge Leute zu Ban⸗ 
den zuſammen; das iſt eine Folge der Fahrläſſigkeit 
des Miniſters Zea, welcher eine Aushebung hätte 
verordnen ſollen. Die Carliſten wiſſen trefflichen 
Nutzen aus den Fehlern unſerer Staatsmaͤnner zu zie⸗ 
hen. Wie verlautet, iſt die Verbindung mit Aſturien 
unterbrochen. Ein mächtiger Haufe unter dem Ber 
fehle eines gewiſſen Escandon ſperrt den Verkehr. 
Der Staat iſt überaus ſchwach an Mitteln zur 
Kriegfuͤhrung. Der Aufruf von 40,000 Mann Land⸗ 
milizen kommt etwas zu fpät, Der Miniſter Zea 
fuͤrchtet den Geiſt dieſer Milizen mehr als die Carli⸗ 
ſten ſelbſt. — Don Carlos ſoll eine Regentſchaft und 
ein Miniſterium in Spanien gebildet haben; was 
ſeine Perſon anbetrifft, ſo ſcheint ihm Portugal vor 
der Hand ein beſſerer Aufenthalt. — Der ganzliche 
Mangel an Geld giebt zu dem Geruͤcht eines neu 
abzuſchließenden Anlehns Veranlaſſung. FAR 
General Queſada hat 20 royaliftifche Freiwillige, 
die mit Waffen und Bagage zum Feinde deſerlirt 
und wieder eingebracht waren, erſchießen laſſen. a 
Der Pfarrer Merino hat am 13. November aus 
der Umgegend von Burgos eine Proklamation erlaſ— 


ſen, die große Kühnheit athmet; er ſpricht darin als 


Gebieter und bedroht die Einwohner von Burgos. 
Ein Brief aus Jrun ſchildert das Gefecht bei Hernani 
folgendermaßen: Ein Theil der Garnifen von Sans 
Sebaſtian, circa 900 Mann ſtark, wobei 250 Freiwil⸗ 
lige El Paſtor's, 150 Carabiniers, 60 Stadtſoldaten 
von San-Sebaſtian, und einige Compagnien Chaſ⸗ 
ſeurs und alter Soldaten, machten ſich am 17. früh 
mit einer Haubitze und einer Spfündigen Kanone auf 
und beſetzten die Hoͤhen von Hernani, wo ſich die 
Rebellen von Guipuscon befanden. Dieſe verſuchten 
Anfangs Widerſtand zu leiſten, aber ſie wurden bald 
durch das Springen einer einzigen Granate in die voͤl 
ligſte Flucht gejagt und eilten durch die Berge, wel⸗ 
che in Suͤdoſt von Hernani die Grenze Navarra’ bilden. 
Die Truppen der Koͤnigin haben nur dies eine Mal Ge- 
brauch von ihrer Haubitze gemacht. Die Felder wa⸗ 
ren mit Gewehren der Flüchtigen bedeckt, und das 
f Herneni mit Montirungsſtͤcken, Wagen, Waf⸗ 
fen und Lebensmitteln derſelben angefüllt. Ueber 
100 Todte lagen auf dem Platze. 


n 
Warſchau, den 29. November, (Dziennik.) 


Es iſt bekannt, daß im vorigen Frühlinge die außer 
Landes ſich aufhaltenden polniſchen Aufrührer den ver— 
brecheriſchen Entſchluß gefaßt haben, in dem Koͤnig⸗ 
reiche von Neuem Unruhen zu erregen. Einige von 
ihnen ſchlichen ſich in das Koͤnigreich ein, raubten 


‚und mordeten, und beeiferten ſich die Einwohner zur 


Theilnahme an ihren Verbrechen aufzuregen. Aber ſie 
winden faſt alle gefangen und auf Befehl Sr. Maj. 
zugleich mit denen, welche ſie unterſtützten und vers 
bargen, dem Kriegsgerichte übergeben. Schuldig wur⸗ 
den befunden: Arthur Zawisza, cin Edelmann, 
Lieutenant im Revolutionsheere, 23 Jahre alt, wurde 
unter den von dem ehemaligen Unterlicutenant Za⸗ 
liwski in Paris creirten Emiſſaren zum Anführer der 
Kreiſe Sochaczew und Warſchau beſtimmt, kam un⸗ 
ter dem Namen Borelli nach Preußen, und mit ei⸗ 
nem andern Anführer, Bozewski, und einer Bande 
aus 6 Perſonen in das Königreich. Bei dem Dorfe 
Radzicki (Wojew. Plock) uͤberſiel er ein Piket Sofas 
ken, von denen er drei ermordete, um die Einwohner 
zum Auſchließen an ihn aufzuregen. Bozewski kehrte 
darauf über die Grenze zurück, Zawisza ward Anfuͤh⸗ 
rer von 11 Perſonen, und bezweckte ſogar bis nach 
Warſchau zu dringen. Aber in den Krosniewski⸗ 
ſchen Waͤldern ward er gefangen, bei welcher Gele⸗ 
genheſt noch ein ruſſiſcher Ober- und Unteroffizier und 
zwei Seldaten ihr Leben verloren. 2) Eduard 
Szpet, aus Warſchau, Unterlieutenant im Revolu⸗ 
tionsheere, 22 J. alt, ging, auch von Zaliwski be- 
ordert, nach Gallizien, und mit 6 Perſonen in's Koͤ⸗ 
nigreich; kam ſelbſt nach Warſchau und regte zur 


Theilnahme an ſeinem Entſchluſſe auf. Ste⸗ 
phan Getzold, aus dem Gouv. Wilna, Titular⸗ 


rath, 30 Jahre alt, iſt Gefährte des Szpek, dann 
ſelbſt Anfuͤhrer von 4 Perſonen. 4) Alex. Pal 
mart aus der Wojew. Plock, 22 Jahre alt, gehoͤrte 
zur Bande Zawisza's, vertheilte Proflamationen, ver- 
führte auch viele Bürger zu ſchandlichen Verbindun⸗ 
gen. — Dieſe 4 Perfonen wurden zum Tode verur- 
theilt, und am 26. d. M. in Warſchau vor dem 
Jeruſalemer Schlage erſchoſſen. 
her k e i. 

Konſtantinopel, den 26. Oktober. (Allg. Ztg.) 
Achmed Paſcha's Miſſion beim rufſ. Hofe fol eigent⸗ 
lich nur zum Beweiſe der großen Freundſchaft dienen, 
die zwiſchen dem Sultan und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land beſteht. Sie hat auf nichts Anderes Bezug, 
am wenigſten auf den Allianztraktat vom Juni, wie 
man glaubte, weil, nach allen Anzeichen zu urtheilen, 
der Sultan bald wieder in die Lage verſetzt werden 


dürfte, ruſſiſche Huͤlfe anzuſptechen. Der Sultan 
kann nur mit Muͤhe den unaufhoͤrlichen Verſchwoͤrun⸗ 
gen Einhalt thun, die taglich gegen ihn angezettelt 
werden, und neuerlich in den Provinzen in offene 
Empoͤrung ausgeartet ſind. N 
unter Anderen ein Anhänger Idrahim's, Kadi Ker⸗ 
man, erfrecht, den Sultan der Regierung für unfaͤhig 
zu erklaren und Ibrahim Paſcha an ſeine Stelle aus⸗ 
zurufen. Zu gleicher Zeit hatte er eine bedeutende 
Truppenzahl geſammelt, um einen Verſuch gegen die 
Hauptſtadt zu machen, wurde aber in feinem Mar⸗ 
ſche von dem Paſcha von Caͤſareg aufgehalten, und 
ſeine Truppen nach einem mehrſtuͤndigen Gefecht zer⸗ 
streut. Ibrahim Paſcha wird dieſen Vorfall ſebr 
ungern ſehen, denn ob er gleich mit allen Verſchwoͤ⸗ 
rern in Verbindung ſteht, fo will er dech immer das 
Anſehen baben, als ſey er dem Sultan ſehr ergeben, 
und laßt keine Gelegenheit unbenutzt, um von ſeiner 
tiefen Ehrfurcht fuͤr den Greßherrn zu ſprechen. 
Kommt aber einmal der Augenblick, wo er es für 
dienlich halt, die Maske abzuwerfen, fo duͤrfte er dic) 
als den ditterſten, blutduͤrſtigſten Feind des Sultans 
zeigen. Ich fürchte, dieſer Augenblick iſt nicht ferg, 
und das tuͤrkiſche Reich feiner Aufloſung naher, als 
man glaubt. Keine Volksklaſſe, keine Provinz iſt 
mit den gegenwartigen Verhallniſſen zufrieden. Die 
Albaneſer rühren ſich auch von Neuem; man war 
genöthigt, ein bedeutendes Truppencorps gegen fie 
auszuſchicken, und zu Erhaltung der Ruhe in jeden 
etwas bedeutenden Ort ſtarke Garniſonen zu legen. 
Unter allen dieſen Verlegenheiten ſieht die Pforte mit 
einiger Freude, daß die Griechen auf Candia ſich nicht 
fügen wollen, und der aͤgyptiſche Gouverneur dieſer 
Inſel, Muſtapha Paſcha, gezwungen war, ihnen Con⸗ 
ceſſonen zu machen, und das neue Abgabenſyſtem zu 
ſuspendiren. Er bat dies auf Anrathen des Admiral 
Malcolm gethan, dee ſich eben in jenen Gewaͤſſern 
befand, als die griechiſche Bevoͤlkerung von Candia 
in offenen Aufſtand ausbrach und eine Deputation 
nach Nauplia ſchickte, um die griechiſche Regierung 
zu bitten, fur ihre Ueberſchiffung und für Anweisung 
von Terrain in Morea Sorge tragen zu wollen. ds 


miral Malcolm hielt es für ſeine Pflicht, die Gemü⸗ 


ther zu beruhigen und einen Streit beizulegen, der eis 
nen ſehr blutigen Karakter anzunehmen begann. 

wird ſich zeigen, ob Muſtapha Paſcha ermaͤchtigt ge⸗ 
weſen ift, von den fröheren Anordnungen zurüuͤckzu⸗ 
kommen, und ob er es aufrichtig mit den Griechen 
gemeint hat. Am 7. Oktober iſt eine aͤgyptiſche Es⸗ 
tadre mit Landtruppen, die er von Alexaudrien berus 
fen hat, bei Candia angekommen, und wolte ihre 
Truppen ausſchiffen. Werden die Griechen nun neuer= 
dings angehalten, die verweigerten Auflagen zu ent⸗ 
richten, fo möchte es wieder zu blutigen Scenen kom⸗ 
men, welche der Admiral Malcolm ſchwerlich auf 


In Kleinaſien hat ſich 


tion Fortſchrite mache; 


ütlichem Wege wird beilegen können. Mehemed 

li ſoll auf das Beſtimmteſte erklart haben, daß er 
lieber alle Griechen niedermetzeln laſſen wolle, bevor 
er einen Finger breit von feinen früheren Verfuͤgun⸗ 
gen abweiche. 2; 

(Times.) Seit dem Vorrücken Ibrahim's auf die 
Hauptſtadt iſt der Sultan nie mehr in Angſt gewe⸗ 
fen als innerhalb der letzten 8 Tage. Es ift naͤm⸗ 
lich in Kleinaſien in dem Diſtrikte Teuzgatt (2) eine 
große Rebellion ausgebrochen, unter einem nordiſchen 
Häuptling, welcher den Namen Kadi-Kiran fuͤhrt, 
d. h. Richter⸗Todtſchlaͤger, weil er fruher viele dieſer 
feilen Richtet hingerichtet hat. Als Grund ſeiner 
Unzufriedenheit wird angegeben, daß er größere Ges 
walt verlangt haͤtte, welche der Sultan ihm verwei⸗ 
gerte. An der Spitze von 5000 Mann, meiſt Deſer⸗ 
tous, bemaͤchtigte er ſich der Stadt Teuzgatt, die 
fi) nun gegen den Sultan und feine Neuerungen ers 
klärt haben fol, Die geographiſche Lage dieſes Die 
ſtrikte am Fuße des Taurus⸗Gebirges und vor Ibra⸗ 
him Paſcha, mitten in einer den Reformen Mahmud's 
abgeneigten Gegend, ſeine Naͤhe zu den Provinzen 
Erzerum, Trapezunt ꝛc. an der jetzigen Grenze Ruß⸗ 
lands, wird die Sendung von Truppen dorthin dop⸗ 
pelt noͤthig machen. Auch fuͤrchtet man, daß dies 


eine ähnliche Bewegung in der Hauptſtadt hervor⸗ 


bringen werde. Nach mehreren Divans- Sitzungen 


iſt beſchloſſen worden, 12,000 Mann nach dem revol⸗ 


tirten Diſtrikte zu ſchicken. Noch iſt der Befehlsha- 


ber dieſes Corps nicht genannt, doch glauben Einige, 
zes ſey Namick Paſcha, der neuliche ottomaniſche Ge— 


ſandte in London und Paris, ein ruhiger Offizier. 
Man iſt hier darüber im Dunkeln, ob die Revolu⸗ 
der Geiſt des abzuſendenden 
Heeres iſt übrigens nichts weniger als dem Sultan 
zugethan. Nach Einigen will der Sultan die Haupte 


ſtadt von allen verfügbaren Truppen entblößen, was 


gefährlich ſeyn duͤrfte; dagegen iſt die türkiſche Flotte 
im Bosphorus verſtärkt worden. Der Winter iſt 
im Anzuge, und doch ſſcheint der Friede noch nicht 
conſolidirt. Die brit. und oͤſterr. Admirale und meh⸗ 
rere Schiffe des franz. Geſchwaders beſinden ſich zu 
Pourla bei Smyrna; Ibrahim Paſcha iſt ſehr thaͤ⸗ 
tig in feinen militaitiſchen Operationen. Ueberdies 


fehlt es hier nicht an inneren Intriguen, welche die 


hieſigen Pelititer beſtaͤndig in Athem halten, obgleich 
im Augenblick Ueberfluß an Getreide und anderen Per 
bensmitteln vorhanden iſt. Die brit. und franz. Mi⸗ 
niſter verſtehen ihre Intereſſen ſehr wenig, wenn. fie 
ſich verleiten laſſen, das Perſonal ihrer hieſigen Le⸗ 
gationen oft zu wechſeln. Neue Ankömmlinge müſ⸗ 
fen immer neues Lebrgeld für ihre Erfahrung bezah⸗ 
len, und daß die Politik der genannten Machte die 
Koſten tragen muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt. Seit 

einiger Zeit giebt es nicht blos in Griechenland, ſon⸗ 


dern auch in der Türkei nordamerikaniſche Miffionaire, 
welche ſich bemühen, Schulen zu errichten. Von den 
Dardanellen her it eine franz. Kriegsbrigg angekem⸗ 
men, welche in dieſem Augenbilck vor dem Hotel des 
franzoͤſiſchen Geſandten liegt. Die Peſt hat ſeit An⸗ 
fang dieſes Monats keine Fortſchritte gemacht, wol 
aber hört man wieder viel von jener moraliſchen Peſt, 
der Seeraͤuberei; die Corſaren wagen ſich bis in die 
See von Marmora. Die brit. Fregatte Actaeon iſt 
nach Smyrna abgeſegelt. Aus Candia erfährt man, 
daß nach der Abreiſe des Admiral Malcolm der Ae⸗ 
gyptiſche Admiral Osman daſelbſt angekommen war 
und die unzufriedenen Griechen zerſtreut hatte. 
a Dermichte Nachrichten. 

Der deutſche Fluͤchtling, Herold, aus Frankfurt a. 
M., iſt von Lieſtal fortgewieſen worden. Nunmehr 
aber iſt er nach Bern berufen, um die dem Amtsblatt 
beigelegten Großrathsverhandlungen zu redigiten. 

Der Capitain Roß muß London eine Zeitlang vers 
laſſen, denn er wird von Einladungen fo ſehr beftürmt, 
daß die Höflichkeit oder Neugier ſeiner Landsleute 

feiner Geſundheit gefaͤhrlicher zu werden droht, als 
die Eisregionen der Esquimeaux. a 

Neueſte Nachrichten. 5 

Frankfurt a. M., den 29. November. Die 
letzten von Wien hier eingetroffenen Briefe ſogen, 
daß die deutſchen Miniſterialconferenzen wol ſchwer⸗ 
lich vor Anfang des naͤchſten Jahres beginnen dürf: 
ten, daß aber, da das Weſentlichſte bereits als be⸗ 
ſtimmt angeſehen werden koͤnne, dieſelben kaum lange 
dauern werden. Von hier find in der letzten Zeit 
oͤfters Kuriere nach Wien abgegangen, welche, wie 
man vermuthet, mit jenen Conferenzen in Beziehung 
ſtehen. Man darf wol nicht zweifeln, daß auch 
über landſtaͤndiſche Angelegenheiten die Sprache ſeyn 
werde; indeſſen hegt man doch keinerlei Beſorgniſſe, 
wie fie von gewiſſen Seiten her ſeit einiger Zeit fo 
haufig ausgeſprochen werden. Sicherung des beſte⸗ 
henden Rechtszuſtandes, und feſtes Auftreten gegen 
die revolutionaire Propaganda, wird unbezweifelt die 
Baſis ſeyn, auf welcher die zu erlaſſenden Verfugun⸗ 
gen beruhen. . | 

Braunſchweig, den 27. Noobr. Bei dem jetzt 
hier reſidirenden kaiſerl. oͤſterreichiſchen, am kurfürſt⸗ 
lich heſſiſchen und herzoglich braunſchweigiſchen Hofe 
alkreditirten Geſandten Freiherrn von Hruby⸗Ge⸗ 
leni iſt, wie man vernimmt, eine an ſämmtliche 
kaiſerk. oͤſterreichiſche Legationen gerichtete Circularde⸗ 
pefchendes Fürſten Metternich eingetroffen, deren In⸗ 
halt ſich auf den bevorſtehenden, vielbeſproͤchenen neuen 
Congreß über die deutſchen Angelegenheiten bezieht. 
Es iſt nunmehr beſtimmt, daß dieſer Congreß, der 
aus bevollmächtigten Miniſtern der Regierungen der 
deutschen Bundesſtaaten beſteht (worunter die minder⸗ 
mächtigen ſich über die Sendung eines gemeinſchaft⸗ 


lichen vereinigen ſollen), ſich in Wien, und alſo nicht, 
wie mehrere öffentliche Blätter gemeldet, in Prag oder 
anderswo verſammeln wird, und zwar im Laufe des 
naͤchſttommenden Monats Januar. Das Präfidium 
bei dieſen Miniſterialconferenzen wird der Fuͤrſt Staats⸗ 
kanzler in Perſon, und das Protokoll, wie es heißt, 
der jetzt in der kaiſerl. Ofterreichifchen Staatskanzlei 
angeſtellte, frühere Berliner Profeſſor Jarcke führen. 
Koͤnigl. preußiſcher Seits duͤrfte der Miniſter des 
Auswärtigen, Hr. Ancillon, zu dieſem Ende nach 
Wien geſandt werden. Es wird keinesweges bei die⸗ 
ıfen Miniſterberathungen eine Aenderung der Grunds 
geſetze des deutſchen Bundes, ſo wie dieſelben kraft 
der Bundesakte und Wiener Schlußakte beſtehen, be= 
zweckt, wol aber handelt es ſich um eine authentiſche 
Erläuterung einiger Beſtimmungen und Vorſchriften 
in dieſen beiden Urkunden, um über den Sinn der⸗ 
feiben für die Zukunft jeden Zweifel zu beſeitigen. 


r Wir erlauben uns das muſikaliſche Publikum 
darauf aufmertfam zu machen, daß Hr. Petzmayer 
aus Wien angekommen iſt, und auf dem von ihm 
erfundenen Inſtrument, die Streichzither, morgen 
Mittwoch, den 11. d., ein Konzert zu geben beabſich⸗ 
tigt, worüber die Anſchlagzettel das Naͤhere enthalten 
werden. Die geehrten Leſer dieſer Blätter kennen ge⸗ 
wiß die günſtigen Urtheile über des Hrn. Petzmayer 
Virtuoſitat aus der Breslauer Zeitung, und diefe, in 
Verbindung mit den Zeugniſſen ſachverſtaͤndiger Mu⸗ 
ſiktenner, geben der Hoffnung Raum, daß auch der 
Kunſtſinn hieſiger Muſitfreunde das Unternehmen des 
Virtuoſen erfreulich unterſtuͤtzen werde. 

Liegnitz, den 9. Decbr. 1833. 


Literariſche Anzeigen. 

In der Buchhandlung von C. F. A melang in 
Berlin erſchien und iſt ebendaſelbſt, fo wie in Lieg⸗ 
nis bei J. F. Kuhlmey und Ed. Reisner zu 
haben: f 

Theofrid oder Vorbilder des Vertrauens, der Ge⸗ 
duld und Standhaftigkeit unter großen Unfällen 
und Gefahren. Für Freunde einer bildenden Un⸗ 
terhaltung, beſenders zur lehrreichen Ermunte⸗ 
rung für die Jugend, aufgeſtellt von Johann 
Heinrich Lehnert, Prediger zu Falkenrehde bei 
Potsdam. 525 Seiten in 8vo. Mit einem 

ſchoͤnen Titelkupfer und Vignette. Sauber ge⸗ 

Sd cli, er 27 

as menſchliche Leben von der Wie i 
Grabe ift von mancherlei Unfaͤllen und Seh 
droht, aus denen oft nur Geduld, Vertrauen und 
weiſe Benutzung günſtiger Augenblicke und Umſtaͤnde, 
woran es die Vorſehung ſelten fehlen läßt, zu retten 
vermag. Dieſen feſten, vertrauenden Sinn zu beleben 


und zu ſtaͤrken, hat der Verfaſſer in der obigen Schrift 
eine Reihe mannigfaltiger und hoͤchſt anziehender Bei⸗ 
ſpiele aus dem Leben ſolcher Perſonen aufgeſtellt, 
welche es verdienen, als Vorbilder empfohlen zu 
werden, und deren Unfälle und Widerwärtigkeiten 
auch merkwuͤrdig und intereſſant genug ſind, um mit 
Theilnahme und Aufmerkſamkeit geleſen zu werden. 
Ref. empfiehlt daher dieſe Schrift zu einer lehrreichen 
und unterhaltenden Lektuͤre nicht nur für die Jugend, 
ſondern auch fuͤr Erwachſene, und zweifelt nicht, daß 
ſie, gleich den fruͤheren literariſchen Erzeugniſſen des 
rühmlichſt bekannten Verfaſſers, bald eine freundliche 
Aufnahme in vielen Familien finden wird. Wegen 
ihrer ſchoͤnen Ausſtattung eignet fie ſich uͤberdies ganz 
beſonders zu einem paſſenden Feſtgeſchenk. Gr. 


Im naͤmlichen Verlage erſchienen früher von dem⸗ 
ſelben Herrn Verfaſſer: 

Maird schen. Ein ſorgfaͤltig gewundener Kranz 
von Volksmaͤhrchen, Sagen und Legenden, zu— 
nächſt der Jugend und ihren Freunden dargebo⸗ 
ten. kl. 8. Mit illumin. Kupfern nach Zeich⸗ 
nungen von L. Wolf. Sauber geb. 1 Thlr. 72 Sgr. 

Wanderungen im Gebiete deutſcher Vor⸗ 
zeit. Eine Auswahl lehrreicher und angenehm 
unterhaltender Volksſagen, zunaͤchſt für die wiß⸗ 
begierige Jugend. kl. 8. Mit illum. Kupfern. 
Sauber gebunden 1 Thlr. 7 Sgr. 

—— — — — — 
Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Huſar Sauermann in Luͤben, mit 15 Sgr. 
Freihaͤusler Koͤhler in Hohendorf. 

Liegnitz, den 8. December 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Bekanntmachung. 

Gemäß hoher Verfügung wird eine Quantität in 
der Straf Anftalt zu Jauer fabrizirte gebleichte 
und ungebleichte flaͤchſene Leinwand verſchie⸗ 
dener Qualität 8 

den 18. December d. J., Vormittags 
7 von 9 Uhr ab, und folgende Tage, 
auf dem Rathhauſe zu Liegnitz 


Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigert werden. 

Kaufluſtigen wird dies 
gemacht, daß die Leinwand ſich 
beſonders auszeichnet. 

Jauer, den 2. December 1833. E 

Koͤnigliches Zuchthaus⸗Direktorium. 
Mocca ⸗ Kaffee feinſte Waare, Elb. Beſcken, 
und den achten Wiener Kalk in verſchleſſenen Fla⸗ 
ſchen, empfing und offerirt billigſt 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


mit dem Bemerken bekannt 
durch Dauerhaftigkeit 


Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir 
hiermit die Ehre ergebenft anzuzeigen, daß ich mit der 
bisher geführten Weinhandlung, die ich unverändert 
fortſetze, auch noch ein Specerey⸗ und Tabak⸗ 
Geſchaͤft verbunden, und dieſes unter heutigem Tage 
eroͤffnet habe. N 

Mit der angenehmen Hoffnung mir ſchmeichelnd, 
dabei auf eine guͤtige Theilnahme rechnen zu dürfen, 
empfehle ich mich damit auf das Angelegentlichſte, 
und verſichere ſtets bemüht zu bleiben, durch eine bil⸗ 
lige und redliche Bedienung das mir gütigft werdende 
Vertrauen zu rechtfertigen. 

Liegnitz, den 9. December 1833. = 

Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe, 
Ecke der Goldberger Straße. 


Anzeige. Neue moderne Locken, Madonnenflech—⸗ 
ten, ſeidene Damenhüute von neueſter Fagon, ganz 
leichte feinſte Velpelbüte, dem Caſtor ganz ähnliche 
graue Huͤte zu ſehr billigen Preiſen, fo wie ſehr ge- 
ſchmackvoller Ballputz für. Damen in die Haare, nebſt 
einer Auswahl moderner Putzhaͤubchen von 1 Rthlr. 
an, empfiehlt zu geneigten Abnahme 

Friederike Kerger. 

Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe in 
No. 139, iſt eine Stube par terre vorn heraus für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und bald, oder 
Weihnachten c. zu beziehen. 

Liegnitz, den 9. December 1833. 

— — — —-¼- — — — — — 
Geld-Cours von Breslau. 
Pr, Couraut, 


vom 7. December 1833. BEER 
Briefe, Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - [97 == 
dito Kaiserl. dito 96 
100 Rt. Friedrichsd’or rr 133 
dito Poln. Courant 1 
dito Staats-Schuld- Scheine — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 


Pfandbr.Schles. v. 1000 RU 54 
dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer] — 

Polnische Part. Ob liga... 

Dischnt o 5 
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ar Höchft. Preis. Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr, 
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